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des Menſchen als eine innlich

8

2

geiſtige hat und daraus die Konſequenzen
zu ziehen weiß ein under, daß bei einer ſo falſchen Grundauffaſſung vom
Katholizismus die Würdigung der Nazarener zu wünſchen übrig läßt und die
große Monumentalkunſt der Beuroner nicht mit einer rwähnt ird Aber
nochmals: für den geiſtig reifen eſer, der ſelbſt kritiſches Urteil beſitzt
bietet das Buch ſehr viele treffliche und eit ausſchauende edanken.

Führichs „Das Buch Ruth“ chließt ſich ihren Vorgängerinnen würdig
Es ſind errliche er des großen Nazareners, e originell und phantaſie⸗

voll in der rfindung, mei in der techniſchen Die ieder
gaben in ru ſind vorzüglich. Sowohl für eigene künſtleriſche und religiöſe
rhebung als zu Geſchenkzwecken iſt teſe glei der ganzen ammlung
ehr zu empfehlen.

Kreitmaier

U iteratur
Die Odyſſee als Dichtung und ihr Verhältnis zur ta Von

Carl 0 8⁰ 360) Paderborn 1914, ning 5.40;
geb 6.40

„M  e der die Odyſſee recht bald nachfolgen!“ Mit dieſen orten
runwa in der „Monatzſchrift für höhere Schulen“ Jahrgang)

ſeine anerkennende Beſprechung über Rothes 1910 erſchienenes Werk „D  ie La
als Dichtung“ Dieſen Wunſch hat der ekannte omerfor  er nunmehr erfüllt
und amt einen neuen, ſehr ſchätzenswerten Beitrag zur enntni des großen
Dichters und ſeines unſterblichen erkes geliefert. Nach emer einleitenden Be⸗
merkung über ſein Verfahren gibt 0 im Buche eine Analyſe der Odyſſee
Das ge aber nicht In einer trockenen Zerlegung, ondern un einer fließenden
Darbietung des Ganges der andlung, der man nUuLr mit dem größten Genuſſe
folgen kann. Es iſt einem zu Mute, als zeigte ein kundiger Führer bon ragendem
Berggipfel die reizende ernſicht Unwillkürli greift man nach dem altvertrauten
Buche, mit Freude dem ewigjungen tede des linden Sängers zu
auſchen Gerne gibt man dem Verfaſſer zu, daß ein ſo planmäßig angelegtes
Werk nur eimen einzigen, und zwar großen ünſtler zum Schöpfer aben kann;
U man eS dem vorſichtigen Führer aſt verübeln, enn da und dort
eine fremde Einſchiebung wenigſtens für möglich hält. Im II. Buche beſpricht
0 das Verhältnis der Odyſſee zur 1 Er vergleicht die beiden
Dichtungen nach Inhalt und Form und omm zu dem Schluſſe Die auffallende
Übereinſtimmung macht e8 einli elde von emſelben Dichter ge
ſchaffen ſind, und zwar zuerſt die ias, ſpäter die Odyſſee mit reiferem Kunſt⸗
verſtändnis, aber geringerem Patho 292) In Verbindung mit der älteſten
Überlieferung genügt das, in 10 und Odyſſee te erke eines einzigen
Dichters zu In einem Anhange 0 die Ortlichkeit der

Beſprochen in dieſer Zeitſchrift LXXXII (1912) 346



482 Beſprechungen

andlung im allgemeinen und den Streit Leukas⸗-Ithaka im be⸗
ſondern. Auch hier hält der alten Überlieferung eſt und verwirft die von

aufgebrachte nſicht, nach welcher nicht Thiaki, ſondern Leukas das
homeriſche Ithaka ſein ſoll Seine Ausführungen erhalten dadurch eſondern
Wert, daß ihm die Prachtwerke von Erzherzog Ludwig albator „Sommertage
auf ala und „Wintertage auf ala zur Verfügung ſtanden. Für die zer⸗
etzende Homerkritik, die übrigens doch ſo iemlich abgetan iſt, hat 0 arxte
Worte Er meint: 7 ird einer ſpäteren Zeit, die von einer gewiſſen Ent:
fernung aus die geiſtige ewegung beobachtet, vorbehalten bleiben, den Zuſammen⸗
hang zwiſchen der Homerkriti und der geiſtigen Überhebung, jenem Dünkel, der
alles glaubt viel beſſer machen zu können als große Geiſter der Vergangenheit
und Gegenwart, genauer feſtzuſtellen und m ihren Beziehungen zu rörtern“

301 Unſere eu  en Nationalepen, e manchmal zum Vergleiche
herangezogen werden, ſcheint der Verfaſſer zu tief einzuſchätzen Auch ſie eſitzen
hohe Schönheiten und kunſtvollen Aufbau; enn ſie einmal ebenſo eingehend be⸗
arbeite und Udier werden wie die Dichtungen Homers, ird ſich das lar zeigen
Auch das Urteil über Volksdichtung 293 eint mir hart. Doch
das ſind perſönliche Nſi

en, e. dem Geſamturteil keinen Eintrag tun, daß
alle Freunde Homers dem Verfaſſer für ſeine abe zu großem anke verpflichtet
ind Beſonders der Lehrer hat hier etn Mittel, die Homerſtunde Ußerſt anregend

machen, mal da mehrere ſorgfältig gearbeitete egiſter die enutzung des
erleichtern. Dem rührigen Verlage kann lan zu dieſer Bereicherung

ſeiner Homeriana nuUur lück ünſchen
elm

der franzöſiſchen Literatur von den älteſten Zeiten bis zur
Gegenwart Von Prof. Dr Herm. Suchier und Prof. Dr 0
Birch⸗Hirſ feld Zweite, neubearbeitete und vermehrte Auflage Mit
169 Abbildungen Iim Text, 25 Tafeln imn Farbendruck, Kupferätzung und
Holzſchnitt und 13 Fakſimile⸗Beilagen. 2 Inde. Lex.⸗8 (XI U. 334;

512) Leipzig und Wien 1913, Bibliograph. nſtitut; geb 20.—
Das erk iſt aus der fruchtreichen Auffaſſung hervorgegangen, daß die

geiſtige Entwicklung eines Volkes, wie ſie ſich m ſeinem Schrifttum ausgeprägt
hat, nur im Zuſammenhang mit ſeinem politiſchen und kulturellen Werdegang
dargeſtellt werden kann. Trotzdem führen die Verfaſſer uns Dichter und erke
nicht als rgebni der Umwelt vor. Ihre Literaturgeſchichte iſt nicht Taines
„Herbarium für Geiſter“ mit Angaben von Fundort, Geſtalt und Verbreitung
und liebevollem Verſenken in jede Mißbildung Trotz moderner und oft recht
weitherziger Auffaſſung ehen die Bearbeiter m den literariſchen Erſcheinungen
Aßerungen freien, ſütlichen ollens und m Tugend und Laſter nicht glei

anziehende und gleichberechtigte rodukte wie u  er und Schwefelſäure. Man
reu ſich, einem Buche egegnen, das nicht nur indrücke, ondern auch
Urteile, ogar Natur enthält. Man reu ſich über den arakter ſelbſt
enn man den Tteilen oft nicht beizupflichten vermag.


